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«Zizania» / Tulipan Zollinger stellt  
aus pflanzlichen Abfällen innovative 
Naturkosmetik her. Seite 16

BÄUERINNENSICHT

Ich tat, was ich sonst nie tue – ich stand am Herd

Wieder einer dieser 
trüben und nassen 
Frühlingsmonate.  

Ein Frühling, dem die Tage  
für Feldarbeiten gestohlen 
werden müssen, am Wochen-
ende und auch am Muttertag. 
Nicht, dass mir Letzterer viel 
bedeuten würde. Mutter ist 
man schliesslich das ganze 
Jahr und Väter gibt es auch. 
Nein, am Muttertag und tags 
darauf waren Grosskampf- 
tage: mähen, silieren, misten, 
ackern, eggen, säen. Alles 
was brummen konnte, 
brummte, und statt auf dem 
Traktor zu sitzen, kochte ich 
von frühmorgens bis spät-
abends. Ich tat all das,  
was ich sonst nie tue und 
holte im Zeitraffer auf, was  

in den vergangenen Wochen 
nicht zuoberst auf meiner 
Prioritätenliste gestanden 
hatte. Ich stand am Herd. 

Es ist halt so, wenn die Jungs 
der «Bergzone 27» nach Feier-
abend ins Unterland fahren 
und helfen kommen. Wenn 
sie endlich auf Maschinen 
sitzen, die sie sonst nur von 
Bildern kennen und wenn der 
Feldhäcksler, über den man 
einen Vortrag halten sollte, 
direkt und real vor der Nase 
steht. Ja dann, dann wird der 
Sessel (zu recht) nicht mehr 
geräumt. Dann wird gefahren. 
Maschinen- und Traktoren- 
kunde – ebenfalls im Zeit- 
raffer. Das Frühstück und das 
Mittagessen werden hinter 

dem Steuerrad verdrückt. 
Es gibt keine Müdigkeit,  
nur Adrenalin. 

Ich hätte es auch so ge-
macht, damals. Man weiss  
ja nie, plötzlich ist dein Platz 
besetzt und du bist weg vom 
Fenster. Nein, solche Errung-
enschaften, auch wenn sie 
nur von kurzer Dauer sind, 
sollte man nicht kampflos 
aufgeben. 

Nun denn, mir blieb nichts 
anderes übrig, als dafür be-
sorgt zu sein, dass der Kühl-
schrank voll und die Ver- 
pflegung zur richtigen Zeit  
am richtigen Ort war. Beseelt 
von Traktoren und Maschinen 
würde alles vergessen gehen, 

auch das leibliche Wohl. 
Schliesslich aber wollte  
ich nicht, dass einer  
kollabierte. Eine gewisse 
Verantwortung trägt man, 
auch für die grossen Jungs. 

Vergessen wurde auch das 
Schulmaterial, das man doch 
extra ins Unterland mitge-
schleppt hatte. Extra, weil ... 
Ja, wieso eigentlich? Damit 
es ungeöffnet wieder mit 
nach Hause genommen würde, 
damit ein Hauch Aargauer 
Luft dran kleben bliebe. Was 
er tatsächlich auch tat. Lange 
nach der Abreise der müden, 
aber wie mir doch schien, 
zufriedenen Oberländer,  
fanden sich die Schulbücher 
auf dem Tisch, eine Etage 

höher. Einmal gezügelt vom 
unteren in den oberen Stock. 
Immerhin, eine reife Leistung. 

Die Ordner wurden den  
Besitzern unterdessen  
zugestellt. Trotz allem will 
man ja nicht Schuld sein, 
wenn diese Vorträge wegen 
fehlendem Material nicht 
geschrieben würden. Ich bin 
sicher, dass diese beiden 
Jungs über jenes Gross-
kampf-Wochenende mindes-
tens so viel gelernt haben, 
wie wenn sie 20 Seiten  
über den Feldhäcksler ge-
lesen hätten. Die Frage  
darüber, welche der beiden 
Tätigkeiten befriedigender 
war, lassen wir an dieser  
Stelle offen. 

«Entscheide müssen allmählich reifen» 
Anneliese Strehler / Die Bäuerin ist weniger im Betrieb tätig und hat deshalb etwas mehr freie Zeit. Diese nutzt sie für ihre vier Enkelkinder.

GUNTERSHAUSEN Nachdem 
Anneliese Strehler aus gesund-
heitlichen Gründen kürzertreten 
musste, übernahmen vor einigen 
Jahren ihre beiden Töchter und 
ihr Mann Ueli die 14-tägliche  
Eierauslieferung für Aadorf TG 
und Wängi TG. Für Frauenfeld 
TG wurde eine Eier-Frau ange-
stellt. «Bevor ich es mir eingeste-
hen konnte, dass es an der Zeit 
ist, etwas kürzer zu treten, sei es 
für Eier-Touren, dem Garten und 
dem Backen von Broten und 
Zöpfen für Kunden, dauerte es 
eine Weile», meint die Bäuerin. 
«So ein Entscheid muss erst all-
mählich reifen und auch den 
Kopf erreichen», fährt sie fort.

Ist gerne Grossmutter

Anneliese Strehler liebt ihre 
neue Rolle als Grossmutter: 
Dienstag und Freitag sind fest 
eingeplante Enkeltage. Ihre 
Schwiegertochter, die zwei Kin-
der hat, arbeitet an diesen Tagen 
auswärts. Die beiden anderen 
Enkel, die Knaben ihrer älteren 
Tochter, die in Frauenfeld woh-
nen, kommen gerne auf den Bau-
ernhof. Für sie ist es ein Erlebnis-
hof. «Nebst der Enkelbetreuung 
wird es mir nicht langweilig.  
Ich führe die Buchhaltung und 
Administration des Betriebs, er-
stelle Lieferscheine und Statisti-
ken und bin nach wie vor in die 
Direktvermarktung involviert.» 

Ihr Mann übernahm 1981, 
nach dem Tod seines Vaters, den 
Betrieb im thurgauischen Gun-
tershausen. 1991 wurde der Stall 
ausgesiedelt und 2002 das neue 
Wohnhaus erstellt. Anneliese 
und Ueli Strehler bewirtschaften 
einen mittleren Betrieb mit  
Legehennen, Milchwirtschaft, 
Kälbermast und Ackerbau für 
die eigene Futtergewinnung. Die 
Aufzuchttiere gehen in den Auf-
zuchtvertrag. Das Ehepaar führt 
den Hof seit 2006 als Generatio-

nengemeinschaft mit ihrem äl-
testen Sohn Christian. Seit 2019 
beschäftigen sie zu 100 Prozent 
einen Mitarbeiter. «Seit 2014  
haben wir einen Melkroboter. 
Als ich mit Anfang 40 die Bäue-
rinnenschule am Strickhof  
besuchte und erstmals davon 
hörte, hatte ich Vorurteile gegen-
über der Technologie.» Sie hätte 
jedoch bald deren Vorzüge, z. B. 
zeitliche Flexibilität, erkannt. 

Eier-Tour in Erinnerung

Anneliese Strehlers zweiter Sohn 
ist in der Eventbranche tätig, die 
beiden Töchter im Dienstleis-
tungssektor. «Als unsere Kinder 

noch klein waren, bevölkerten 
etliche Kleintiere den Hof. Wir 
hatten eine zeitlang bis zu  
16 Kleintierarten. Die Tiere durf-
ten bis an ihr Lebensende blei-
ben. Wir haben allerdings nicht 
nachgezüchtet.» 

Familie Strehler ist bekannt 
für ihre Eier ab Hof. Sie verkau-
fen diese auch im Dorfmarkt 
Guntershausen. So wird die 
Bäuerin gelegentlich darauf an-
gesprochen, ob sie wieder einen 
Kühlschrank mit Selbstbedie-
nung aufstellt. «Einen solchen 
hatten wir eine Weile aufgestellt. 
Weil Diebstähle vorkamen, stell-
ten wir dieses Angebot ein. Wenn 

mein Mann und ich nächstes 
Jahr im Dorf wohnen, bieten wir 
den Direktverkauf im Kühl-
schrank eventuell wieder an.» 

Ihre Eier-Touren sind Annelie-
se Strehler in bester Erinnerung. 
Es ergaben sich gute Kontakte 
und eine treue Kundschaft: «Die 
meisten Kunden waren sehr um-
gänglich. Eine zeitlang backte 
ich Bauernbrot und Zöpfe und 
nahm sie auf die Touren mit. In 
ländlichen Regionen backen je-
doch viele Haushalte selbst, so-
dass es sich für mich auf Dauer 
nicht rentierte, zusätzlich Back-
waren anzubieten», meint die 
Bäuerin rückblickend. 

Anneliese Strehler wuchs in 
Aarberg BE zusammen mit 
einem Bruder in einem nicht-
bäuerlichen Umfeld auf. Als Ju-
gendliche half sie auf einem be-
nachbarten Bauernbetrieb bei 
der Kartoffel- und Apfelernte 
mit. Grossen Gefallen habe sie 
schon damals an Kühen und  
Kälbern gefunden. Sie erlernte 
zunächst den Beruf der kauf-
männischen Angestellten. Nach 
Aufenthalten in Genf und Eng-
land zog sie mit ihrem ersten 
Ehemann 1978 in die Ost-
schweiz. «Der Thurgau wurde 
meine Heimat, meine Berner 
Wurzeln habe ich jedoch nie ver-

gessen. So bin ich, seitdem ich 
hier lebe, Mitglied im Berner Ver-
ein Aadorf und Umgebung und 
wirkte jahrelang in der Theater-
gruppe mit.» 

Hobbys sind wichtig

1996 heiratete sie Ueli Strehler, 
1997 bekam das Paar eine Toch-
ter. Nun haben sie die Hofüber-
gabe mit Sohn Christian geplant: 

Bis Ueli pensioniert wird, dauert 
es noch einige Jahre. Wenn An-
neliese Strehler mit  ihm im 
nächsten Winter ins Stöckli, sein 
Elternhaus, direkt ins Dorf zieht, 
werden sie vermutlich den Hüh-
nerbestand etwas reduzieren, 
die Hühnerhaltung jedoch nicht 
aufgeben. 

Hobbys, als Ausgleich zum 
Arbeitsalltag, sind Anneliese 
Strehler wichtig: So ist sie seit der 
Gründung des Aadorfer Gospel-
chors «Yes» im Jahr 2015 dabei. 
Ebenfalls wichtig ist ihr die Mit-
gliedschaft im örtlichen Land-
frauenverein. Begeistert zeigt sie 
ein Handyfoto einer Aktion ihrer 
Landfrauenkolleginnen, die mit-
tels Holzhüttchen und -figuren 
auf die Pflanzenschutz-Initiati-
ven aufmerksam machen. «Wir 
verfolgen die Kampagnen im 
Vorfeld. Unserer Familie ist be-
wusst, dass auch für unseren  
Betrieb viel auf dem Spiel steht.»

Isabelle Schwander

Auch wenn Anneliese Strehler etwas kürzer tritt, die Legehennen haben für sie eine grosse Bedeutung: Sie ist nach wie vor in die 
Direktvermarktung der Eier involviert. (Bild Isabelle Schwander)
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Colette
Basler

Die Kolumnistin schreibt 
zu einem selbst gewählten 
Thema. Sie ist Bäuerin 
sowie Politikerin und lebt 
auf einem Milchwirt-
schaftsbetrieb in Zeihen 
im Kanton Aargau.
E-Mail:
colettebasler@gmail.com

«Auch für 
unseren 

Betrieb steht 
viel auf dem 

Spiel.»
Anneliese Strehler zu den 
Pflanzenschutz-Initiativen


